Die leere Kammer 
Erzählung aus dem Orient
[image: ]Ein König war über die Maßen reich und freigebig. Kein Tag verging, ohne dass er aus seinem Vermögen allen, die es nötig hatten, reichlich ausgeteilt hätte. Bevor er aber seine Schatzkammern betrat, ging er zu einer Kammer, die zuhinterst lag und deren Türe bewacht wurde. Er schickte die Wache fort, so dass niemand einen Blick hineinwerfen konnte. Dann schloss er die Tür und blieb eine Stunde lang für sich. So geschah es Tag für Tag und Jahr für Jahr. Alle wussten es, manche flüsterten, er treibe im Geheimen Zauberei, zumal seine Schatzkammern immer gut gefüllt waren – und das bei seiner Freigebigkeit. Aber niemand wagte, ihn zu fragen. 
Eines Abends rief der König seinen ältesten Sohn zu sich und sagte zu ihm: „Ich bin nun alt geworden und werde bald sterben, und du wirst nach mir König sein. Ich will dir nun das Geheimnis unseres Reichtums zeigen. Aber schwöre mir zuerst, dass du niemandem etwas verraten wirst und es erst dann deinem Sohn anvertraust, wenn du selber alt geworden bist!“ Der Sohn legte den Schwur ab. Dann nahm ihn der König mit sich und führte ihn in die geheime Kammer. Als sie eingetreten waren, blickte sich der Sohn nach allen Seiten um. Die Kammer war vollständig leer. Der König fragte ihn: „Was siehst du?“ – „Nichts.“ – Der König sagte: „Ich werde dich für diese Nacht hier einschließen, und du sollst über die Kammer nachdenken.“ Der Sohn umklammerte den Vater aus Angst vor der Leere. Der aber löste sich von ihm und schloss ihn ein. 
Als er am nächsten Morgen eintrat, sah er den Sohn am Boden liegen, den Mantel über den Kopf gezogen. Er half ihm auf und fragte ihn: „Worüber hast du in dieser Nacht nachgedacht?“ Der Sohn erwiderte: „Ich konnte nichts denken.“ Der König sagte nichts und führte seinen Sohn hinaus. Am Abend schloss er ihn wiederum ein und sagte zu ihm: „Denke in dieser Nacht über die Kammer nach!“ Am anderen Morgen fand er den Sohn an eine Mauer gelehnt sitzen und fragte ihn wiederum: „Worüber hast du in dieser Nacht nachgedacht?“ Der Sohn antwortete: „Ich habe darüber nachgedacht, womit ich die Kammer füllen werde.“ Der König schwieg und führte seinen Sohn hinaus. Am dritten Abend schloss er ihn abermals ein.[image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ] Als er am nächsten Morgen eintrat, stand der Sohn vom Boden auf und rieb sich die Augen.[image: ] Der König fragte ihn: „Worüber hast du diese Nacht nachgedacht?“[image: ][image: ] 
Der Sohn antwortete: „Ich weiß nicht, die Leere der Kammer hat mich diesmal ruhig und gelassen gemacht.“ Da umarmte der König seinen Sohn und sagte: „Dann hast du das Geheimnis der Kammer verstanden. Man muss leer werden, um wieder auffüllen zu können, für sich und andere. Komm nun mit und hilf mir bei der täglichen Austeilung.“ Er schloss die Kammer zu, ging mit dem Sohn in die Schatzkammern und holte mit ihm heraus, was für den Tag nötig war. Nach dem Tod des Königs übernahm der Sohn den Schlüssel zur leeren Kammer und machte täglich den gleichen Gang wie sein Vater. Bevor er die Gaben austeilte, ging er in die leere Kammer, schloss sich ein, blieb eine Stunde darin und ging erst dann in die Schatzkammern. Und die Gaben, die er von dort aus den Leuten austeilte, nahmen nie ein Ende.

Mündlich überliefert, (aus: Anno Domini 2014, Agentur des Rauhen Hauses Hamburg, S.107f.)
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